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			EINSTIMMUNG AUF DIE GEDULD

			

			Über Geduld zu sprechen ist unzeitgemäß. Wir leben in ungeduldigen Zeiten. Unser Lebensstil ist schnelllebig geworden. Wir wollen immer auf dem Laufenden sein. Reich sind die vielen Möglichkeiten, aber kurz ist das Leben. Wir sind in unseren besten Jahren überbeschäftigt und haben keine Zeit für geduldiges Warten. Wir können vieles »machen« und nur weniges »wachsen lassen«. Manche junge Menschen leben gar nicht selbst, sondern werden gelebt: in den Ohren haben sie Stöpsel für Musik, vor den Augen haben sie ihren i-Pad und lassen sich unterhalten. Die Reklame berieselt sie. Die digitale Welt kontrolliert sie. Sie sind wie Kranke an Apparate angeschlossen. Statt geduldig zu schauen, fotografieren sie; statt sich auf sich selbst zu besinnen, machen sie Selfies. Manche moderne Menschen sind auf der Flucht vor sich selbst und ihrer inneren Leere, darum haben sie die Geduld mit sich selbst gar nicht kennen gelernt oder verloren.

			Und doch leben wir alle von der Geduld. Neun Monate hatte unsere Mutter Geduld mit uns, bevor wir das Licht dieser ungeduldigen Welt erblickten. Wir verdanken unser Leben den Personen, die uns »aufwachsen« ließen. Wir leben beständig davon, dass andere Menschen Geduld mit uns haben, uns Zeit lassen und uns Lebensräume öffnen.

			Die Erde hat Geduld mit einer Menschheit, die wie eine Krankheit auf ihr wütet. Wir beuten ihre Bodenschätze aus, holzen ihre Wälder ab, vergiften ihre Luft, und dennoch hat die Erde Geduld mit uns Menschen. Im Klimawandel der heutigen Zeit scheint die Geduld der Erde erschöpft zu Ende zu gehen.

			Gott hat unendliche Geduld mit seiner Schöpfung »Mensch«, weil Gott sie liebt, obwohl ihn schon gereute, die Menschen geschaffen zu haben. Also hat Gott auch Hoffnung auf eine gottentsprechende Menschheit. Gottes Geduld schafft Lebenszeit.

			Was ist Geduld und wie erlernt man sie?

		

	
		
			

			VORWORT

			

			Ich habe Geduld erfahren und gelernt während der hoffnungslosen Krankheit meiner Frau. Der Traktat über die Geduld ist während dieser Jahre entstanden.

			Mit Geduld, Barmherzigkeit und Solidarität gehen andere auf uns ein und geben uns Zeit und Raum und Kräfte zum Leben.

			Mit Geduld, Barmherzigkeit und Solidarität gehen wir auf andere ein und geben ihnen Zeit und Raum und Kräfte zum Leben. Geduld ist die Energie des Zusammenlebens.

			Wenn wir keine Geduld mehr miteinander haben, zerbricht das Miteinander unserer Gemeinschaft.

			Ich habe den Vortrag über Barmherzigkeit und Solidarität zum Jubiläum der Katholischen Universität von Mailand im Jahr 2014 gehalten.

			Ich widme dieses Buch meiner Frau Elisabeth, die mir mit ihrer Liebe Zeit und Raum und das Glück des Lebens mit ihr gegeben hat: »Und ewige Freude wird über ihrem Haupte sein« (Jes 35,10).

			Ich danke Herrn Diedrich Steen und dem Gütersloher Verlagshaus, dass sie diese ungewöhnliche Form eines Buches möglich gemacht haben.

			
				
					
					
				
				
					
							
							Tübingen, Weihnachten 2017

						
							
							Jürgen Moltmann

						
					

				
			

		

	
		
			

			ÜBER DIE GEDULD1

			

		

	
		
			

			I LEBENSERFAHRUNGEN MIT DER HOFFNUNG UND MIT DER GEDULD

			

			1. Sind Hoffnung und Geduld Gegensätze?

			Hoffnung begeistert, Geduld ist mühsam. Hoffnung macht das Leben licht, Geduld beschwert das Leben. Wer hofft, bricht zu neuen Ufern auf, wer Geduld übt, ist zum Tragen bereit. Die Hoffnung macht das Leben aktiv, das Dulden macht das Leben passiv. Wer hofft, kann handeln, wer duldet, muss etwas ertragen.

			In meiner Jugend lernte ich den »Gott der Hoffnung« kennen und liebte die Anfänge des neuen Lebens mit neuen Ideen.2 In meinem Alter lerne ich den »Gott der Geduld« kennen und bleibe an meinem Platz im Leben. Jugend und Alter sind nicht nach Lebensjahren zu messen, es sind Lebenserfahrungen und Einstellungen zum Leben. Ich werde »jung« und erforsche die Abenteuer des Lebens und ich bin »alt« und lerne die Schmerzen des Abschieds zu ertragen. Ich fühle mich »jung«, wenn ich dem »Gott der Hoffnung« im auferweckten Christus nahe komme. Ich werde »alt« und lerne, die Enttäuschungen des Lebens zu ertragen, wenn ich dem »Gott der Geduld« im leidenden Christus nahe komme.

			2. Ergänzen sich Hoffnung und Geduld?

			Ohne Geduld wird die Hoffnung oberflächlich und verflüchtigt sich rasch, wenn die ersten Widerstände sich zeigen. In der Hoffnung fangen wir etwas Neues an, aber nur mit Geduld halten wir durch. Erst in der beharrlichen Geduld wird die Hoffnung nachhaltig. Geduld ist eine Tugend, die wir in der Hoffnung lernen. Auf der anderen Seite sinkt die Geduld in die Passivität ab, wenn die Hoffnung verloren geht. Mit der Hoffnung wird Geduld zu einer aktiven Passivität. In der Hoffnung bejahen wir die Schmerzen, die sie einbringt, und erdulden sie. Geduld ist nicht nur patientia, sondern auch perseverantia.3 Hoffnung und Geduld ergänzen sich und können nicht ohne einander sein. Geduld ist die Kehrseite der Hoffnung und Hoffnung ist die Kehrseite der Geduld. Meistens lernen wir beides zugleich.
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